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Etwa jeder zweite bis vierte Studierende in Deutschland weist ein hohes Stressniveau auf, 

teilweise werden sogar höhere Werte als in der Allgemeinbevölkerung festgestellt (Grützmacher 

et al., 2018; Herbst et al., 2016). Anhaltend erhöhte Stressbelastung steht im Zusammenhang mit 

psychischen Beeinträchtigungen, wie beispielsweise depressiven oder angstbezogenen 

Symptomen (Cohen et al., 1983; Shin & Park, 2025).  

Darüber hinaus kann Stress die Schlafqualität beeinträchtigen, beispielsweise durch 

verlängerte Einschlaflatenzen oder häufiges nächtliches Erwachen (Buckley & Schatzberg, 2005; 

Rodenbeck et al., 2002; Steiger, 2002). Studierende sind hierbei besonders anfällig für eine 

schlechte Schlafqualität (Schmickler et al., 2023). Schlaf erfüllt zahlreiche essenzielle Funktionen 

für die psychische Gesundheit. So spielt er unter anderem eine zentrale Rolle für die neuronale 

Regeneration (Nedergaard & Goldman, 2016) und für die Verarbeitung emotionaler und kognitiver 

Inhalte (Diekelmann & Born, 2010).  

Eine beeinträchtigte Schlafqualität scheint nicht nur eine Folge von Stress zu sein, 

sondern könnte eine vermittelnde Rolle im Zusammenhang zwischen Stress und psychischer 

Gesundheit einnehmen. Während einzelne Studien bereits Zusammenhänge zwischen Stress, 

Schlaf und psychischer Gesundheit untersuchen (z.B. Carpi & Vestri, 2022; Costa-López et al., 



2024; Wang et al., 2024), fehlt es bislang an systematischen Analysen, die diese Variablen im 

Sinne eines Mediationsmodells in studentischen Stichproben integrieren. 

Nach dem transaktionellen Stressmodell (Lazarus & Folkman, 1984) entsteht Stress nicht 

allein durch das Vorliegen tatsächlicher Belastungen, sondern erst durch die Bewertung dieser. 

Das bedeutet, dass die gleiche Belastung von unterschiedlichen Personen als unterschiedlich 

stressig wahrgenommen werden und somit zu unterschiedlichen Auswirkungen führen kann. Vor 

diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob der Zusammenhang zwischen tatsächlichen 

Belastungen und psychischer Gesundheit seriell über den wahrgenommenen Stress und die 

Schlafqualität mediiert wird. 

Daraus ergibt sich die zentrale Forschungsfrage der vorliegenden Abschlussarbeit: 

Inwiefern vermitteln wahrgenommener Stress und Schlafqualität den Zusammenhang zwischen 

studienbezogenen Belastungen und psychischer Gesundheit bei Studierenden? 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wird eine Online-Fragebogenstudie, die sich 

gezielt an Studierende richtet, durchgeführt. Die zentralen Konstrukte werden mithilfe etablierter 

und validierter Instrumente erfasst. Der wahrgenommene Stress wird über den Perceived Stress 

Questionnaire (Fliege et al., 2009) erhoben. Die tatsächliche Belastung (Stressoren) wird über den 

Zeitaufwand für verschiedene Tätigkeitsbereiche, die sich auf das Studium (z.B. Zeitaufwand für 

den Besuch von Lehrveranstaltung) sowie den Alltag der Studierenden (z.B. Zeitaufwand für 

Nebenjobs) beziehen, erfasst. Zur Messung der Schlafqualität wird der Pittsburgh Sleep Quality 

Index (Buysse et al., 1989) eingesetzt. Die psychische Gesundheit wird mithilfe der Facetten zu 

Depression und Angst der Depression Anxiety and Stress Scales (Nilges & Essau, 2021) erfasst.  
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